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An die  
Bezirksverordnetenversammlung 

in Erledigung der 
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Vorlage zur Kenntnisnahme 
für die Bezirksverordnetenversammlung gemäß § 13 BezVG 

1. Zwischenbericht 

Fahrbibliothek für Pankows Norden  

Wir bitten zur Kenntnis zu nehmen: 

In Erledigung des in der 24. Sitzung am 05.06.2019 angenommenen Ersuchens der 
Bezirksverordnetenversammlung – Drucksache Nr.: VIII-0840 

Das Bezirksamt wird ersucht, verschiedene Möglichkeiten zum Einsatz einer Fahr-
bibliothek (Kooperation, Leihe oder Ankauf) zum Schließen bestehender Versor-
gungslücken in den nördlichen Bezirksregionen Blankenfelde, Niederschönhausen, 
Rosenthal und Französisch-Buchholz zu prüfen. Der Prüfbericht soll die damit jeweils 
verbundenen notwendigen finanziellen und personellen Rahmenbedingungen auflis-
ten sowie mögliche Haltepunkte und Ausstattungsstandards enthalten. Der Prüfbe-
richt ist den Bezirksverordneten zur 27. BVV vorzulegen. 

wird gemäß § 13 Bezirksverwaltungsgesetz berichtet: 

Im Mai 2017 wurde im Rahmen eines Praktikums ein Fahrbibliothekskonzept für die 
Stadtbibliothek Pankow erstellt. Das Konzept liegt dem Zwischenbericht bei. Bisher 
konnten für folgende zentrale Fragen des Konzeptes keine überzeugenden Lösun-
gen gefunden werden: 

• Finanzierung des Angebotes (Bus, Medienbestand, technische Ausstattung, 
regelmäßige Wartung) 

• Finanzierung des notwendigen Personals (mindestens drei Stellen mit entspre-
chender Fahrerlaubnis) 

• Errichtung einer Garage als Parkplatz und Lagerraum für den Bus in der direk-
ten räumlichen Nähe eines der acht Pankower Bibliotheksstandorte. 



Haushaltsmäßige Auswirkungen 

keine 

Gleichstellungs- und gleichbehandlungsrelevante Auswirkungen 

keine 

Auswirkungen auf die nachhaltige Entwicklung 

keine 

Kinder- und Familienverträglichkeit 

entfällt 

Sören Benn 
Bezirksbürgermeister  
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1 Versorgungsbedarf und Versorgungsgebiet  
Zahlreiche Menschen in Pankow benutzen bereits die vielfältigen Ressourcen der öffentlichen 
Bibliotheken. Mit über 2 Millionen Ausleihen bei 731.113 Besuchen allein im Jahr 2016 ist die 
Stadtbibliothek Pankow mit seinen 8 Standorten die meistbesuchte kulturelle Einrichtung des 
Bezirks. Ca. 45.000 aktive Benutzer profitieren von dem Austausch (Bibliothek als dritter Ort), 
dem Zugang zu den neuesten Medien, Informationen und Technologien, den kulturellen 
Angeboten und der persönlichen Beratung.  

Gleichzeitig gibt es Zielgruppen und Regionen in Pankow, die zum großen Teil mit den derzeitigen 
Angeboten der Stadtbibliothek Pankow nicht erreicht werden. Um die Inklusion dieser Menschen 
zu ermöglichen, wird hier eine Fahrbibliothek für Pankow empfohlen.  

Versorgungsbedarf 

Demografisch gesehen sind der Stadtbibliothek unterschiedliche Zielgruppen bekannt, die aus 
verschiedenen Gründen nicht in die Bibliothek kommen, z.B.: 

• Schulklassen: Anfahrt mit Kindern zu aufwendig  
• Geflüchtete: Unsicherheit, sogar Angst vor dem Weg bis zur Bibliothek 
• Senioren: eingeschränkte Mobilität 

Ein engagiertes Fahrbibliotheksteam mit starken sozialen und interkulturellen Kompetenzen wird 
durch Zusammenarbeit mit Partnern in den Communities relevante Angebote an diese Gruppen 
vermitteln und ihnen Zugang zur Bibliothek ermöglichen.  

Geografische Hürden beim Bibliotheksbesuch betreffen in Pankow besonders viele Menschen, 
denn Berlins bevölkerungsreichster Bezirk hat auch die zweitgrößte Fläche. Im Norden, wo es in 
mehreren Hinsichten Versorgungslücken in der sozialen Infrastruktur gibt,1 ist der Weg zur 
Bibliothek für viele sehr weit (siehe Karte, nächste Seite). Jetzt, dass neue Wohnprojekte für die 
Region geplant sind, muss die Versorgung gebessert werden. Der Bau neuer Bibliotheken in dem 
Gebiet ist zwar anvisiert, aber es bleibt unklar, ob und wann tatsächlich gebaut wird. 

Versorgungsgebiet für eine Fahrbibliothek  

Eine Fahrbibliothek bietet eine flexible Lösung für das schnell wachsende Gebiet. Die 4 LOR-
Bezirksregionen ohne Bibliotheksstandorte werden in diesem Konzept als Versorgungsgebiet der 
Fahrbibliothek definiert: 

Bezirksregionen:  
2  Blankenfelde 
3  Buchholz 
5  Schönholz, Wilhelmsruh, Rosenthal 
7  Blankenburg, Heinersdorf, Märchenland 

Einwohner: 76.9422 
Zuwachs bis 2025: 44.2653 

Mit der Investition in 2 Fahrzeuge, hat die Stadtbibliothek für deren Lebensdauer (15 bis 20 
Jahren) eine gute Zwischenlösung. Danach steht zur Wahl, ob die Bibliothek mit neuen 

                                                        

1 „Konzept der Sozialen und Grünen Infrastruktur Pankow“, 2016. 

2 Stand 2015. Quelle: siehe oben. 

3 Quelle: siehe oben. 
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Fahrzeugen weiter betrieben wird oder ob die Bestände und das Personal weiter in einem neuen, 
festen Standort eingesetzt werden.   

Im Versorgungsgebiet fährt die Fahrbibliothek wöchentlich 30 Haltestellen an. Dabei liegt der 
Schwerpunkt bei der Inklusion durch Kooperationen mit Einrichtungen für Schulklassen, 
Geflüchtete, und Senioren. Darüber hinaus wird das Team anhand seiner Erfahrungen die andere 
Bibliotheken im Bezirk bei der Entwicklung von mobilen Bibliotheksangeboten beraten.    
 

 
Vorlage: Karte Lebensweltlich orientierte Räume (LOR) 1:50.000, Stand: März 2009; 1. Ausgabe 2009, 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen, Berlin. 
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2  Zielgruppen und mögliche Einsatzorte  
Folgende sind die wichtigsten Zielgruppen der Fahrbibliothek sowie die jeweils relevanten 
Einrichtungen, die als mögliche Haltestellen-Kooperationspartner zu recherchieren und 
anzusprechen sind. Priorität haben Einrichtungen im Kern des Versorgungsgebiets.  

2.1  Kinder4  

Kinder sind die wichtigste Zielgruppe der 8 Bibliotheksstandorte in Pankow, sowohl bei der 
Medienausleihe als auch bei Leseförderungsmaßnahmen für Kitas und Grundschulen. Die 
Bibliothekseinführungen und -anmeldungen für die 1. Klassen machen viele Schulkinder zu 
lebenslangen Leser_innen und Bibliotheksnutzer_innen.  

Bisher konnten viele Schulkinder im Versorgungsgebiet aber auf Grund der langen Wege zur 
nächsten Bibliothek nicht von dieser Leseförderung profitieren. Ausgerüstet mit vielen 
Kindermedien und Bilderbuchkinos, bringt die Fahrbibliothek die Kinderbibliothek zu den 
Schulen. Außerdem liefert sie Themen-Medienkisten nach Bestellung an Schulen und an Kitas. 

a. Kindergärten im Versorgungsgebiet 

Bezirks
-region 

Siedlungen Kitas 2015 Zuwachs an 
Kitas bis 20255 

2 Blankenfelde, Niederschönhausen, Herthaplatz 33 9 

3 Franz. Buchholz 15 4 

4 Karow4 12 8 

5 Rosenthal, Wilhelmsruh, Niederschönhausen 11 4 

7 Blankenburg, Heinersdorf 4 16 

 Insgesamt 75 41 

a. Grundschulen im Versorgungsgebiet6 

Schul-
region 

Siedlungen Versorgungsbedarf 2016 Zusätzlicher Versorgungsbedarf bis 
2025  

5  Heinersdorf 
Weißensee 
 

Grundschule am Wasserturm 
[Grundschule im Moselviertel] 
[Grundschule am Weißen See] 
[Picasso-Grundschule] 
[Georg-Zacharias-Grundschule] 
[Klax-Grundschule] 

Neubau Rennbahnstr.  
Erweiterungen um 1,2 Züge 

8  Niederschönhausen 
Wilhelmsruh 

Rudolf-Dörrier-Grundschule  
Grundschule im Hasengrund  
Grundschule Wilhelmsruh 
[Elisabeth-Christinen-Grundschule] 
[Grundschule an den Buchen] 
[Förderzentrum Schule an der Heide] 

Erweiterung um 0,5 Züge 
[Wiederinbetriebn. Buchholzer Str. 3] 
[Neubau Grabbeallee] 
[Erweiterungen um 1 Zug] 

                                                        
4 Zahlen zu Schulen und Kitas: siehe oben. 

5 Berechnung: 1 Kita pro 100 erforderlicher Plätze (laut Infrastrakturkonzept).  

6 [In Klammern] Am südlichen Rand des Versorgungsgebiets. Eine Versorgung durch die Bibliotheksstandorte in 
Pankow bzw. Weißensee wäre auch möglich, also haben die anderen Schulen bei der Fahrbibliothek Vorrang. 
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9 Franz. Buchholz 
Blankenburg 
Blankenfelde 

Grundschule unter den Bäumen 
Jeanne-Barez-Schule 
Platanen-Grundschule 
Schule am Birkenhof 
Freie Naturschule StadtGUT  

Neubau Heinersdorfer Str. 
Neubau Elisabeth-Aue 
Neubau Blankenburger Pflasterweg 
Erweiterungen: 12,8 Züge 

10 Karow7  Grundschule am Hohen Feld 
Grundschule Alt-Karow 
Grundschule im Panketal 
Neubau Karower Chaussee 97 
Neubau am Teichberg 

 Insgesamt 17 Schulen  
[8 davon im Randgebiet] 

10 Schulen 
[2 davon im Randgebiet] 
Erweiterungen um 16,5 Züge 
[davon 0,5 Züge im Randgebiet] 

2.2  Geflüchtete8  

Die Stadtbibliothek bietet viele Ressourcen für die sprachliche und soziale Integration an, nicht 
nur Medien zum Spracherwerb und zur kulturellen Orientierung, sondern auch z.B. kostenloses 
WLAN und Computerarbeitsplätze, Austauschmöglichkeiten und Beratung. Aber diese Angebote 
bloß bereitzustellen reicht nicht aus. Nach der bisherigen Erfahrung der Stadtbibliothek Pankow 
ist es entscheidend, dass die Mitarbeiter_innen persönlich in die Unterkünfte fahren und die 
Bibliothek vorzustellen.  

In Buch wurden sogar gemeinsame Bibliotheksausflüge organisiert und begleitet, weil einige 
Geflüchtete, nach den Angriffen auf deren Unterkunft den Fußweg zur Bibliothek ungerne alleine 
zurücklegen wollten. Auch aus diesem Grund ist die Fahrbibliothek bei Geflüchteten besonders 
relevant: die Menschen müssen die Bibliothek nicht aufsuchen, sondern sie fährt zu ihnen. 
 
a. Unterkünfte im Versorgungsgebiet 

Ortsteil Bestehend Kapazität Geplant Kapazität 

Heinersdorf Treskowstr. 15-16  513   

Karow9   Siverstorpstr. 9  250 

Blankenburg   Blankenburger Pflasterweg 101 k.A. 

Französisch 
Buchholz 

  Elisabeth-Aue, Bucholzerstr. 
110-140 

560 

Rosenthal   Kirchstr. neben 69  250 

insgesamt 1 Standort 513 4 Standorte 1.060 + ? 

 

  

                                                        
7 Versorgungsbedarf bei einer Schließung der Stadtbibliothek Karow. 

8 Stand April 2017. https://www.berlin.de/ba-pankow/politik-und-verwaltung/beauftragte 
/integration/themen/artikel.364348.php, abgerufen 21 April 2017. 

9 Versorgungsbedarf bei einer Schließung der Stadtbibliothek Karow. 
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b. Unterkünfte bezirksweit 

 

2.3  Senioren10 

„Wir kommen Ihnen entgegen!“ Das ist die Botschaft einer Fahrbibliothek an ältere Menschen, 
die auf Grund eingeschränkter Mobilität den Weg zum nächsten Bibliotheksstandort nicht mehr 
schaffen. Angesichts der Alterung der Bevölkerung wird es für die Inklusion in Pankow immer 
wichtiger, diese Zielgruppe in der Gesellschaft zu halten. Dass aufsuchende Bibliotheksangebote 
wie Fahrbibliotheken ein sehr effektives Mittel dazu sind, bestätigen nicht weniger als vier Artikel 
im BuB-Themenheft „Mobile Bibliotheksangebote“ (11/2016) über die große Resonanz von 
solchen Angeboten in München, Graz, Kamenz und Biel.  

Folgende Einrichtungen wird das Fahrbibliotheksteam als mögliche Haltestellen-Partner 
ansprechen. Einrichtungen außerhalb des Versorgungsgebiets (2. Tabelle) können bei 
ausreichenden Kapazitäten auch als mögliche Partner geprüft werden.   

Einrichtungen im Versorgungsgebiet 

Ortsteil Wohneinrichtigungen Begegnungsstätten 
Blankenburg Die Albert Schweitzer Stiftung – Wohnen & 

Betreuen, Bahnhofstr. 32 
 

Niederschön-
hausen 

Unionhilfswerk Senioren-Einrichtungen gGmbH 
- Pflegewohnheim "Dr. Günter Hesse", 
Pankower Str. 14 

Stephanus Wohnen und Pflege, Elisabeth 
Diakoniewerk, Pfarrer-Lenzel-Str. 1, 3, 5 

Begegnungsstätte für Jung und Alt Stille 
Straße (Volkssolidarität) 
Stille Str. 10 

Wilhelmsruh  Begegnungsstätte Tollerstr. 
Tollerstr. 5 

                                                        
10 Vorläufige Listen von Seniorenresidenzen und Senioren- bzw. Jung-Alt-Treffpunkte recherchiert auf www.berlin.de, 
https://www.hilfelotse-berlin.de/ und http://www.wegweiser-aktuell.de und hilfelotse, abgerufen April-Mai 2017. 

Ortsteil Bestehend Kapazität  Geplant Kapazität 

Buch AWO Refugium Buch, 
Groscurthstr. 29-33 

380  Lindenberger Weg 19, 27 450 

  Wolfgang-Heinz-Str. neben 47 450 

Prenzlauer 
Berg 

Storkower Str. 118 477 Conrad Blenckle Str. 520 

Rupert-Neudeck Haus, 
Storkower Str. 139c 

255   

Straßburger Str. 56 200   

Storkower Str. 133a 250   

Pankow Mühlenstr. 33-34 250   

Weißensee Falkenberger Str. 151-154  95 Falkenberger Str. 151-154  300 

Rennbahnstr. 87-88 255   

Bühringstr. 2-8 400   

insgesamt 9 Standorte 2.467 4 Standorte 1.420 
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b. Einrichtungen im ganzen Bezirk 

Ortsteil Wohneinrichtigungen Begegnungsstätten 
Buch Paritätisches Seniorenwohnen am 

Schloßpark, Alt-Buch 48 -50 

Seniorenheim Petra Roy & Frank Utke 
Schwanebecker Chaussee 6 

PARITÄTISCHES Seniorenwohnen gGmbH am 
Rosengarten, Theodor-Brugsch-Str. 18 

RENAFAN ServiceLeben Ludwig Park, 
Zepernicker Str. 2 

Seniorentreff Buch (als Ansprechpartner, 
macht Veranstaltungen an wechselnde 
Standorte. Kontakt:  941 54 36) 

Prenzlauer 
Berg 

Seniorenstiftung Prenzlauer Berg 
Gürtelstr. 32, 32a, 33 und Stavangerstr. 26 

Stephanus Wohnen und Pflege, St. Elisabeth-
Stift, Eberswalder Str. 17/18 

Residenz Ambiente Berlin 
Am Friedrichshain 18  

Senioren- und Pflegeeinrichtung Haus am 
Ostseeplatz, Ostseestr. 113 

Caritas - Seniorenheim St. Josefsheim 
Pappelallee 60/61 

Senterra Pflegezentrum AG, Schieritzstr. 30 

Pflegewerk Senioren Centrum gGmbH 
Wisbyer Str. 16 - 17 

Begegnungsstätte für Jung und Alt  
Breite Str. 3 

Seniorenfreizeitstätte Einsteinstr. 
Einsteinstr. 4A 

Begegnungsstätte Am Friedrichshain  
Am Friedrichshain 15 

Begegnungsstätte Paul-Robeson-Str. 
Paul-Robeson-Str. 15 

Begegnungsstätte - am Kollwitzplatz,  
Husemannstr. 12 

Begegnungsstätte für Jung und Alt,  
Grellstr. 14 

 

Pankow Senioren und Therapiezentrum Haus Am Park 
Schonensche Str. 26 

Seniorenresidenzen Haus Pankow 
Schulzestr. 10 

Stephanus Wohnen und Pflege, 
Seniorenzentrum am Bürgerpark, 
Leonhard-Frank-Str. 10 

DOMICIL-Seniorenpflegeheim Am Schloßpark 
Pestalozzistr. 30 

Altenpflegeheim Am Schlossgarten 
Schloßallee 3 

Seniorenzentren Pankow (Cajewitz-Stiftung) 
Breite Str. 3, 22, 22b 
Schönholzer Str. 4c, 5, 6 

Begegnungsstätte Binzstr. (Volkssolidarität), 
Binzstr. 26a 

Stadtteiltreff "Kissingenviertel" 
(Volkssolidarität), Lauterbachstr. 3b 

Weißensee Albert Schweitzer Stiftung: Haus Kaysersberg, 
Buschallee 89B 

Stephanus Wohnen und Pflegen, Ernst-
Berendt-Haus, Albertinenstr. 20 

Blindenwohnstätten Berlin, Haus Weißensee, 
Berliner Allee 193-197   

Begegnungsstätte "Altes Waschhaus" 
Falkenberger Str. 172d 
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2.4 Andere Erwachsene, Familien und Jugendliche 

Außer den besonderen Zielgruppen Kinder, Geflüchtete und Senioren richtet sich die 
Fahrbibliothek auch an alle Einwohner_innen des Versorgungsgebiets, für die der Weg zu einem 
festen Bibliotheksstandort zu weit ist. Erwachsene, Familien und Jugendliche sind natürlich 
herzlich willkommen, die Fahrbibliothek an Haltestellen vor den oben genannten Einrichtungen zu 
besuchen. Es können auch einige Haltestellen für diese Zielgruppen hinzukommen, wie z.B. 
Bahnhöfe, Einkaufsareale und Freizeitstätten.  

Bezirks-
region 

Mögliche Kooperations- bzw. Ansprechpartner  

2 Blankenfelde 
Botanischer Volkspark  

(Ansprechpartner, kein fester Standort) 
Bürgervereins Dorf Blankenfelde e.V., 
kontakt@dorf-blankenfelde.de  

Niederschönhausen 
Einkaufsmöglichkeiten um Aldi  
Dietzgenstr. 

3 Buchholz 
Wochenmarkt am Hugenottenplatz 
Samstag 9 bis 13h 

Einkaufsareal um Rewe und Kik 
Hauptstr. 65-70 

 
Nachbarschaftszentrum Amtshaus Buchholz 
Berliner Str. 24 

Jugendfreizeitheim Oktopus 
Parkstraße 12 

411 Karow 
bisheriger Standort der Stadtbibliothek  
(am Robert-Havemann-Gymnasium) 
Achillesstr. 77 

 
S-Bahnhof Karow  
mit Einkaufsareal (Netto, Kaisers) 

5 Wilhelmsruh 
Wochenmarkt Hauptstr./Goethestr.  
Mittwoch 8 bis 14h 
Freitag 8 bis 14h 

S-Bahnhof Wilhelmsruh mit Norma 

Rosenthal 
Einkaufsareal um Rewe und Penny 
Kastanienallee 

Schönholz 
S-Bahnhof Schönholz (neben Einkaufsareal 
Provinzstr. mit Aldi und Netto) 

7 Heinersdorf 

S-Bahnhof Heinersdorf 

Einkaufsareal um Kaufland 
Romain-Rolland-Str.  

Blankenburg 

S Bahnhof Blankenburg 

Einkaufsareal um Aldi und Netto 
Treseburger Str. 

 

  

                                                        
11 Mögliche Haltestellen bei einer Schließung der Stadtbibliothek Karow. 
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3 Fahrbibliotheksmodellen 
Um realistische Modelle für die Fahrbibliothek Pankow zu entwickeln, wurden mittels einer 
Umfrage die Erfahrungswerte aus den 10 Bücherbussen in Berlin, aus insgesamt 6 Bezirken, 
gesammelt und ausgewertet (Anlage 2). Die Fahrbibliotheken in Mitte, Reinickendorf, Spandau, 
Steglitz, Tempelhof-Schöneberg und Treptow-Köpenick unterscheiden sich in vielen Aspekten, 
u.A. Anzahl und Größe der Fahrzeugen, Zielgruppen und Arten von Haltestellen, und Personal- 
und Organisationsstruktur.  

Basierend auf dieser Umfrage, Gesprächen mit Fahrbibliotheksmitarbeiter_innen und einer 
Hospitation in der Fahrbibliothek Tempelhof-Schöneberg, sowie auf dem oben geschilderten 
Versorgungsbedarf wird folgendes Modell empfohlen. 

3.1 Ein Modell für Pankow 

Zwei Bücherbusse, ein Team 

• 2 Fahrzeuge 
• 1 gemeinsames Team mit gemeinsamer Leitung 
• Gemeinsames Medienbestand, Depot und Büro, angedockt am neuen Standort der 

Stadtbibliothek Buch  
• Schwerpunkt: Inklusion durch mobile Angebote und Veranstaltungen 
• Ausbildung einige Bibliotheksmitarbeiter_innen und auch ihrer Vertretung aus der 

Stadtbibliothek Buch als Fahrer_innen12  

3.2 Fahrzeuge und Startkosten  

Bus oder LKW? 

Hier wird ein Bus vorgeschlagen. Neuerdings werden auch mit Sattelauflieger Fahrbibliotheken 
gebaut, die günstiger bei der Anschaffung sind und gut geschnitten sind. Aber: „Bei den LKWs 
fehlen noch Langzeiterfahrung, und erst dann wird sich zeigen, ob der niedrige Anschaffungspreis 
nicht wie befürchtet durch baldige Reparaturen und einen hohen Erhaltungsaufwand 
konterkariert wird.“13 Alle große Fahrbibliothek-Fahrzeuge in Berlin sind auf Bus-Basis gebaut und 
Pankow kann von den Erfahrungen der anderen Bezirken bei der Ausschreibung, Ausbau und 
Wartung profitieren. 

Diesel oder Elektro? 

Ein starker Argument für Elektrobücherbusse: sie können in Berlin und vielleicht sogar 
bundesweit die ersten ihrer Art sein. Damit kann der Bezirk Pankow ein klares Zeichen für die 
Nachhaltigkeit setzen. Weitere, zeitnahe Recherche wird nötig, um genauer zu kalkulieren, ob 
Elektrobusse zum Zeitpunkt der geplanten Anschaffung auch wirtschaftlich sinnvoll sind.  

Für Fahrbibliotheken in der Stadt sind allgemeine Leistungsdaten für Busse nur bedingt relevant, 
weil die Bücherbusse weniger und kürzere Strecken fahren als ÖPNV-Busse und daher eine viel 
längere Lebensdauer von bis zu 25 Jahren haben. Dieselbücherbusse gehören in Berlin zum 

                                                        
12 Bei manchen Fahrbibliotheken in Berlin gibt es Fahrerstellen oder es fahren BVG-Fahrer_innen. Diese müssen meist 
nach einem kurzen Training mit der Ausleihe und Beratung helfen. Andere Bezirken haben gute Erfahrung damit 
gemacht, nur Bibliothekar_innen und FAMIs einzustellen und diesen den Bus-Führerschein machen zu lassen. 

13 Von Freymann, Johannes. „Wir kommen Ihnen entgegen,“ S. 642-647, BuB 68, 11/2016. 
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Standard. Ihre Daten zu den Start- und Unterhaltskosten sowie zur Lebensdauer liegen vor. So 
weiß man zum Beispiel den Preis und die besten Anbieter bei der gemeinsamen Ausschreibung 
von Spandau und Steglitz-Zehlenfdorf 2016 für neue Diesel-Bücherbusse: €450.000 pro 
Bücherbus, Volvo (Basis) und Kiitokori, Finland (Ausbau).  

Hingegen entwickelt sich die Lage bei Elektrobussen noch so aktiv, dass die Preisentwicklung bei 
der Anschaffung und dem Batterietausch sowie die Stromkosten und die Lebensdauer noch nicht 
vorhersehbar sind. Zwar fahren Elektro-Omnibusse schon in einigen Großstädten, auch bei der 
BVG, aber die Serienproduktion steht noch am Anfang und wird in Deutschland erst in 2018 
(Daimler) bzw. 2019 (Man) losgehen. Zur Zeit kostet ein Elektrobus noch ca. €300.000 mehr als 
Diesel, aber das könnte sich mit der Verbreitung der Serienproduktion in den nächsten 2-3 
Jahren stark ändern. Der Unterhalt bei Elektro und Diesel muss auch anhand aktuellen Strom- 
und Batteriepreise zeitnah verglichen werden, sobald die Anschaffung ansteht. 

Fahrzeuge, Austattung und Medien 

 1. Bücherbus 2. Bücherbus Beide Busse 
Fahrzeug 
• auf Bus-Basis (Diesel) 
• Ausbau als Bücherbus 
• Lift für Barrierefreiheit 
• Heizung und Klimaanlage 
• Toilette  
• Zulassung 

€500.000 €400.00014 €900.000 

Mehrkosten für einen Elektrobus  [€300.000] [€240.000] [€540.000] 

Medien 
• €15 im Schnitt pro Medieneinheit (ME) 

20.000 ME = 
€300.000 

10.000 ME15 =  
€150.000 

30.000 ME =  
€450.000 

Technikangebote für Benutzer 
• 30 E-Reader zur Ausleihe 
• 2 Tablets zur Nutzung vor Ort 

 
€2.400 
€1.000 

 
€2.400 
€1.000 

 
€4.800 
€2.000 

Veranstaltungs- und Servicetechnik 
• Tabletkoffer und Beamer für 

Veranstaltungen in den Einrichtungen 
• 2 Service-Laptops, jeweils mit RFID-

Lesern und Unterschrift-Geräten 
• RFID-Sicherungsgates 
• Mobiler WLAN Router 
• Bildschirm für Information und 

Veranstaltungen im Bus 

 
€13.000 

 
€4.500 

 
€1.200 
€100 
€500 

 
€13.000 

 
€4.500 

 
€1.200 
€100 
€500 

 

 
€26.000 

 
€9.000 

 
€2.400 
€200 
€1.000 

 

Insgesamt (Diesel) €822.700 €572.700 €1.395.400 

Insgesamt (Elektro) €1.122.700 €812.700 €1.935.400 

Garage, Magazin und Büro 

Die Kosten für den Bau und Ausstattung einer Garage, ein Magazin für die Austauschmedien und 
ein Büro für das Team müssen noch recherchiert werden. Am günstigsten wäre es, diese an dem 
geplanten Neubau in Buch anzudocken, wie zum Beispiel in Tempelhof-Schöneberg, wo eine 
                                                        
14 Die Preiseinschätzungen für einen zweiten Bus (Diesel und Elektro) gehen von einem Mengenrabatt von 10% aus. 

15 Synergieeffekten: die zwei Bücherbusse arbeiten mit einem gemeinsamen Bestand, also muss dieser für einen 
zweiten Bus nur aufgestockt werden.   
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Garage sowie Räume für die Fahrbibliothek im Gebäude der Bezirkszentralbibliothek eingebaut 
wurden.  
 

3.3 Personalbedarf und laufenden Kosten 

Öffnungsstunden und Personalbedarf 

 1. Bücherbus 2.  Bücherbus Beide  Bücherbusse 
Haltestellen 15 15 30 
Öffnungsstunden/Jahr 1200 1200 2400 
Bibliothekar_in, E10 
(gemeinsame Leitung für beide Busse) 

0 1 1 

Bibliothekar_innen, E9 2 0 2 
FaMIs, E6 2 3 5 
C-Führerscheinausbildung á €3.000 
für Mitarbeiter_innen und Vertretung  

4  
 

2 6 

Jährliche Kosten außer Personal 

 1.  Bücherbus 2.  Bücherbus Beide  Bücherbusse 
Medienetat €30.000 €15.000 €45.000 
Unterhalt Fahrzeug 
(Einschätzung für Diesel, Strom, TUV, 
Wartung bei einem Dieselmotor) 
  

€10.000 €10.000 €20.000 

Mobiler Daten für Service & WLAN €1.000 €1.000 €2.000 
Bibliothekssoftware (Lizenz, Wartung) €900 €900 €1.800 
Geschäftsbedarf €2.000 €2.000 €4.000 
Insgesamt €43.900 €28.900 €72.800 
 

Hinweis zu den Unterhaltskosten  

Die Unterhaltskosten für die Fahrzeuge werden hier nur grob, anhand der Daten von den 
Fahrbibliotheken in Berlin geschätzt. Diese sind alle Dieselfahrzeuge und zwischen 1 und 25 
Jahre alt. Eine weitere, zeitnahe Recherche zu der Kostenentwicklung bei Reparaturen, Batterien, 
Strom und Diesel wird notwendig, um die tatsächliche Kosten eines Dieselfahrzeugs und eines 
Elektrofahrzeugs über ihre Lebensdauer vergleichen und einplanen zu können.   
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3.4 Fahrplanbeispiel mit 1 Fahrzeug  

Mit einem Fahrzeug und ausreichend Personal kann die Fahrbibliothek pro Tag zwei 
Schulhaltestellen und eine weitere, spätere Haltestelle versorgen. Dazu können durchschnittlich 
zwei Kitas pro Tag entlang der Route mit Themen-Medienkisten beliefert werden. 

Montag 
 

Weißensee, Heinersdorf 
Grundschule im Moselviertel  
Grundschule am Wasserturm 
Falkenbergstr. 151 (Flüchtlingsunterkunft) 

Dienstag 
 

Wilhelmsruh 
Rudolf-Dörrier-Grundschule  
Grundschule Wilhelmsruh 
Tollerstraße 5 (Jung/Alt Begegnungsstätte) 

Mittwoch 
 

Blankenfelde 
Platanen-Grundschule 
Freie Naturschule Pankow 
Niederschönhausen 
Treskowstr. 15-16 (Flüchtlingsunterkunft) 

Donnerstag 
 

Buchholz 
Schule am Birkenhof 
Jeanne-Barez-Schule 
Amtshaus Buchholz (zum „Café im Amtshaus, 
16-18h Donnerstags) 

Freitag 
 

Blankenburg, Niederschönhausen 
Grundschule im Hasengrund 
Grundschule unter den Bäumen 
Bahnhofstraße 32 (Seniorenheim)  

Versorgt werden: 

1. alle Grundschulen im Kern des Versorgungsgebiets mit 
a. Einführungen und Anmeldung für die 1. Klassen 
b. Leseförderungsveranstaltungen 
c. Medienausleihe  

2. bis zu 40 Kitas (bei einem 4 wöchigen Turnus) mit  
a. Lieferung/Austausch von Themen-Medienkisten  

2. 2 Flüchtlingsunterkunfte 
3. 3 Senioren- bzw. Mehrgenerationseinrichtungen 
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3.5 Fahrplanbeispiel mit 2 Fahrzeuge (wöchentlich) 

Jedes Fahrzeug kann bei ausreichend Personal pro Tag drei Haltestellen versorgen. Ein Fahrzeug 
kann Samstags die Stadtbibliothek an Freizeitorten und bei Veranstaltungen vertreten. Die 
Fahrzeuge werden zielgruppenoptimiert mit Medien beladen: für Kinder und Geflüchteten bzw.  
für Senioren und Erwachsenen. Beide Fahrzeuge können durchschnittlich zwei Kitas pro Tag 
entlang der Route mit Themen-Medienkisten beliefern. 

 Fahrzeug 1 
Schwerpunkte: Kinder, Geflüchteten 

Fahrzeug 2 
Schwerpunkte: Senioren, Erwachsenen 

Montag 
 

Weißensee, Heinersdorf 
Grundschule im Moselviertel  
Grundschule am Wasserturm 
Falkenbergstr. 151 (Flüchtlingsunterkunft) 

 

Dienstag 
 

Wilhelmsruh 
Rudolf-Dörrier-Grundschule  
Grundschule Wilhelmsruh 
Niederschönhausen 
Treskowstr. 15-16 (Flüchtlingsunterkunft) 

Blankenburg 
Bahnhofstraße 32 (Seniorenresidenz) 
Niederschönhausen 
Pankower Str. 14 (Seniorenresidenz) 
Pfarrer-Lenzel-Str 3 (Seniorenresidenz) 

Mittwoch 
 

Blankenfelde 
Platanen-Grundschule 
Freie Naturschule Pankow 
Karow 
Siverstorpstr. 9 (Flüchtlingsunterkunft)  

Buch 
Alt Buch 48/50 (Seniorenresidenz) 
Theodor-Brugsch-Str. 18 (Seniorenresidenz) 
Zepernicker Str. 2 (Seniorenresidenz) 
 

Donnerstag 
 

Buchholz 
Schule am Birkenhof 
Jeanne-Barez-Schule 
Parkstr. 12 (Jugendzentrum) 

Wilhelmsruh 
Wochenmarkt Wilhelmsruh  
Tollerstraße 5 (Jung/Alt Begegnungsstätte) 
Rosenthal 
Kastanienallee 38 (Einkaufsareal) 

Freitag 
 

Blankenburg, Niederschönhausen 
Grundschule im Hasengrund 
Grundschule unter den Bäumen 
Weißensee  
Bühringstr. 2 (Flüchtlingsunterkunft)  

Schönholz 
Schulzestr. 10 (Seniorenresidenz) 
Schönholzer Straße 4-6 (Seniorenresidenz) 
S-Bahnhof Schönholz (mit Einkaufsareal) 

Samstag  Buchholz 
Wochenmarkt Hugenottenplatz 
Blankenfelde 
Botanischer Volkspark/Café Mint 
Wechselnder Standort 
Öffentliche Veranstaltungen oder, wenn 
keine stattfindet, Volkspark Pankow 

Versorgt werden 

1. alle Grundschulen im Kern des Versorgungsgebiets mit 
a. Einführungen und Anmeldung für die 1. Klassen 
b. Leseförderungsveranstaltungen 
c. Medienausleihe  

2. bis zu 80 Kitas (bei einem 4 wöchigen Turnus) mit  
a. Lieferung/Austausch von Themen-Medienkisten Tagen 

3. 4 Einrichtungen für Geflüchtete  
4. 9 Einrichtungen für Senioren 
5. 5 Haltestellen für andere Erwachsene, Familien und Jugendliche  
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4  Partnerschaften und Zusammenarbeit 
Die Recherche über die anderen Fahrbibliotheken in Berlin zeigt deutlich, dass der Erfolg einer 
Fahrbibliothek von einer Vielzahl an Kooperationen und Netzwerken abhängt. Hier als 
Stichpunkte einige für die Fahrbibliothek Pankow wichtige Partner bzw. Felder für 
Zusammenarbeit.  

• Fachkommission Fahrbibliothek des Deutschen Bibliothekverbandes   
- Beratung via Forum Fahrbibliothek, fahrbibliothek.de 
- Austausch mit Fahrbibliotheken bundesweit 
- Weiterbildung  

• Verbund der Öffentlichen Bibliotheken Berlins (VöBB) 
- Zugang zu den Medien in ganz Berlin 
- E-Medien über voebb24.de 
- Fahrbibliotheksbenutzer_innen sind von Bereitstellung/Transport-Gebühren befreit 

• AG Fahrbibliothek des VöBBs 
- Austausch mit allen Berliner Fahrbibliotheksleiter_innen  
- unterstützt Pankow bereits bei diesem Konzept 

• andere Häuser in Pankow 
- Büro- und Depoträume im Neubau in Buch 
- gegenseitige Krankheitsvertretung mit Buch  
- eigene Azubis = potenzieller Nachwuchs für das Fahrbibliothekteam 

• andere Ämter im Bezirk und Land 
- Ordnungsamt und Polizei (Haltestellen beantragen und freihalten) 
- Fahrzeugzulassung 
- Bürgeramt, z.B. mit einem gemeinsamen Angebot „Mobiles Bürgeramt“  

• Haltestelle-Partner 
- Kitas 
- Schulen 
- Unterkünfte für Geflüchtete 
- Seniorresidenzen 
- Begegnungsstätten, Bürgertreffpunkte 

• Sponsoren 
- Beispiel Tempelhof: 25.000€/Jahr von Berlin Recycling  
- Beispiele Mitte: 3 Verlage spenden Medien  
- Wohnungsbaugesellschaften als mögliche Sponsoren für Pankow  

• Bürgerbeteiligung 
- Spendekampagnen 
- öffentliche Abstimmungen zum Design oder Name 
- Mitmachaktionen, z.B. in Mitte, Ausstellung von Lesergedichte in den Busfenstern  

• Presse/Medien 
- Presse berichtet gerne über Bücherbusse 
- Unterstützung durch AG Social Media der Stadtbibliothek Pankow 
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5 Resonanz und Wirkung 

Reichweite und Anziehungskraft 

 

Dieses Video der Bücherhallen Hamburg zeigt einen typischen Tag für die Fahrbibliothek. Man 
sieht, welche große Reichweite die Fahrbibliothek hat und wie sie die Menschen begeistert. 
https://youtu.be/9y47Yxyz4Jk 
   

Resonanz bei Kinder 

    

In der Fahrbibliothek macht das Lesen besonders Spaß. Die Fahrbücherei 7 im Kreis Schleswig-
Flensburg empfängt regelmäßig Kita- und Schulgruppen, die oft zum Abschied fragen: „Wann 
kommen Sie wieder?“ Fotos und Blogeintrag: http://www.fahrbuecherei7.de/index.php?start=4 
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Sichtbarkeit und Sympathie 

 

    

Mit der Fahrbibliothek kann sich die Stadtbibliothek sich auf Veranstaltungen und an besonders 
gut besuchten Plätzen sichtbar machen. Das Foto von der Münchner Stadtbibliothek zeigt einen 
der vier Münchner Bücherbusse mittendrin auf dem Marienplatz. Das Video zeigt die Einweihung 
der vier Busse 2013:  http://youtu.be/vMB_PdyVwzY  

Eine Fahrbibliothek ist einfach sympathisch. Durch die Faszination der rollenden Bibliothek 
werden viele Menschen auf die Stadtbibliothek aufmerksam. Die Fahrbibliothek steigert die 
Sichtbarkeit der Stadtbibliothek im Stadtbild und in der Presse.  
http://www.tagesspiegel.de/berlin/bezirke/steglitz-zehlendorf/neuer-buecherbus-fuer-steglitz-
zehlendorf-eine-fahrende-buehne-aus-buechern/19238654.html 



 

  

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

Anlagen 
 

1 Hatice Akyün, Der Bus, mit dem ich die Welt entdeckte 
BuB, 11/2006 
Erstveröffentlichung im ZEIT Magazin, 20.06.2016 
 

2 Ergebnisse der Umfrage an die Fahrbibliotheken Berlins, 2017 
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Hatice Akyün

Der Bus, mit dem ich die 
Welt entdeckte

Nichts hat das Leben der Schriftstellerin Hatice Akyün so 
verändert wie der Duisburger Bücherbus. Jetzt hat sie sei-
nen Erfinder getroffen.

Im Sommer 1978 steige ich das erste Mal in den Bus, der ein-
mal in der Woche in die Zechensiedlung in Duisburg-Marxloh 
kommt. Er steht dann in der Nähe unseres Hauses. Genau eine 
Stunde lang wird er bleiben, dann fährt er wieder. Bevor er los-
rollt, steige ich aus. Denn dies ist kein gewöhnlicher Bus. Son-
dern ein Bücherbus. Mein Bücherbus. 

Auf den Straßen von Marxloh habe ich die deutsche Spra-
che gelernt. Ich kann mich nicht daran erinnern, wie, nur da-
ran, dass mein Vater immer sagte: »Geh raus, spiel mit den 
deutschen Kindern.« Er sagte es auf Türkisch, zu Hause spra-
chen wir nichts anderes. Mein erstes deutsches Wort, an das 
ich mich erinnere, ist »Rotzlöffel«. Als ich einmal im Garten un-
serer Nachbarin Anni Stachelbeeren klaute, sah sie mich und 
rief aus dem Fenster: »Du Rotzlöffel!« Ich wusste nicht, was 
das bedeutete. 

Neun Jahre bin ich alt, als ich den Bücherbus zum ersten 
Mal betrete. Ich kann gut Deutsch, im Gegensatz zu meinen 
Eltern, die nicht mal auf Türkisch richtig lesen und schreiben 
können. Bis dahin kenne ich nur Schulbücher, ein richtiges 
Buch mit Geschichten habe ich noch nie in der Hand gehabt. 
Bei uns zu Hause steht nur der Koran auf dem kleinen Holzre-
gal, daneben ein Abreißkalender mit den Gebetszeiten. 

Bin ich noch so klein, oder ist der Bus so groß? In sein Inne-
res führen drei Stufen. Drinnen steht eine Frau an einem Tisch. 
»Komm ruhig rein«, sagt sie, »die Kinderbücher sind dahinten.« 
In diesem Moment fällt mir keine Antwort ein. Ich bleibe vor 
einem Regal stehen, lege den Kopf zur Seite und lese die Buch-
rücken. Wonach suche ich eigentlich? Ich ziehe Grimms Mär-
chen heraus, öffne das Buch, blättere und flüstere mir selbst »Es 
war einmal« zu. Dann schiebe ich das Buch zurück in das Regal. 

»Du darfst es mit nach Hause nehmen«, ruft die Frau vom 
anderen Ende des Busses. Sie hat mich offenbar beobachtet. 
Sie trägt ein hellblaues Kleid. Nicht so kurz, wie es die Mütter 
meiner deutschen Freundinnen tragen. Nicht so lang wie die 

Der Duisburger Bücherbus aus den 1970er-Jahren. Einem Zufall ist es zu verdanken, dass der Bus damals in die Stadt im Ruhrgebiet kam. 
Heute ist er wichtiger Bestandteil des Bibliothekssystems. Fotos: Stadtbibliothek Duisburg
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Kleider meiner Mutter. »Das musst du von deinen Eltern aus-
füllen und unterschreiben lassen«, sagt sie und drückt mir ein 
Kärtchen in die Hand. »Leserausweis« steht oben, darunter sind 
Linien für Name, Geburtsdatum und Adresse. »Diesen Ausweis 
bitte immer mitbringen« steht ganz unten. 

Die Freude über meine Entdeckung ist weg. Wie sollte ich 
meinen Vater dazu bringen, die Karte zu unterschreiben? Ich 
stecke sie in meine Tasche und drücke enttäuscht die Tür aus-
einander. Vielleicht, denke ich, verbietet es mein Vater, dass ich 
andere Bücher als den Koran lese.

Es gibt eine Welt da draußen, die mir fremd ist 
und der ich mich durch Sprache nähern kann. 
Dieses Fremde zieht mich ungeheuer an. 

Ich tue, was vielleicht jedes neunjährige Mädchen in dieser Si-
tuation tun würde: Ich nehme einen Stift, schleiche mich in die 
Laube unseres Gartens, ziehe die Karte aus der Tasche, schreibe 
»Hatice Akyün«, mein Geburtsdatum, unsere Adresse darauf – 
und unterschreibe mit dem Namen meines Vaters. Seine Unter-
schrift ist nicht schwer zu fälschen. Einmal habe ich gesehen, 
wie er dafür die Buchstaben R und A mit einem Kringel verbun-
den hat, die Anfangsbuchstaben von Vor- und Nachnamen. Die 
Karte bewahre ich sieben Tage unter meinem Kopfkissen auf. 
Jeden Abend schaue ich nach, ob meine Mutter sie vielleicht 
beim Aufräumen gefunden hat. 

Verbunden mit der Märchenwelt

Am nächsten Donnerstag gehe ich wie-
der zur Haltestelle. Die Frau im Bus trägt 
ein grünes Kleid. Als ich ihr das Kärtchen 
gebe, lächelt sie. An diesem Tag nehme 
ich so viele Bücher mit, wie ich tragen 
kann. Zu Hause verstecke ich sie unter 
meinem Bett. Am Abend ziehe ich meine 
Taschenlampe hervor und lese heimlich 
unter der Bettdecke. Mein erstes Buch 
heißt »Märchen aus 1001 Nacht«. Es sind 
Geschichten über prächtige Paläste und 
fliegende Teppiche, von schönen Prin-
zessinnen und mutigen Männern. In die-
ser Nacht träume ich von Scheherazade. 
Sie lebt in einer Märchenwelt, die es so 
nicht gibt. Das weiß ich. Aber dennoch 
fühle ich mich ihr verbunden, auch wenn 
ich die Geschichte um ihre List, dem Tod 
zu entgehen, noch nicht verstehe. Viel-
leicht ist sie mir so nah, weil sie mir ähn-
lich ist mit ihren langen, schwarzen Haa-
ren und den braunen Augen. Vielleicht, 
weil sie Kleider trägt, wie sie die Frauen 
tragen in unserem anatolischen Dorf. 
Lang und bunt, aus Samt. 

Meine deutschen Freundinnen sagen oft zu mir, dass meine 
Familie komisch sei. Mein Vater kam 1969 nach Deutschland, 
er arbeitete als Bergmann. Als ich drei Jahre alt war, hat er 
mich, meine ältere Schwester und meine Mutter nachgeholt. 
Wir essen anders, wir sprechen anders, und meine Mutter trägt 
ein Kopftuch. Die Geschichten in den Büchern beruhigen mich. 
Es gibt offenbar Mädchen, die noch sonderbarer sind als ich. 
Ich tauche in neue Welten ein. Buch um Buch, Geschichte um 
Geschichte. Dornröschen, Aschenputtel und Rotkäppchen. 
Enid Blytons Fünf Freunde und die Bände von Hanni und 
Nanni, Zwillingsschwestern, die in einem Internat leben. Ich 
weiß nicht, was ein Internat ist, und schon gar nicht kann ich 
mir vorstellen, dass Mädchen in meinem Alter nach der Schule 
reiten. Ich muss nach der Schule in den Koranunterricht. Le-
sen wird für mich der Blick in eine Welt, die ich bis dahin nicht 
kannte. Mit jeder neuen Geschichte, mit jedem neuen Buch, 
das ich aus dem Bus trage, wird mir Deutsch vertrauter. Manch-
mal lachen meine Klassenkameraden darüber, wie ich mit ih-
nen rede. Sie sprechen Ruhrpottdeutsch und sagen »mamma 
Fensta auf« und »mamma Tür zu«. In meiner neuen Welt aber 
öffnen sich Fenster und schließen sich Türen. 

Neugier wird zu Wissen

Bücher machen neugierig, und diese Neugier wird zu Wissen. 
Als Kind verstehe ich das noch nicht. Meine Eltern sind Anal-
phabeten. Sie können mir keine Geschichten vorlesen. Jetzt 
zeigt mir jede Geschichte Lebensweisen, die nicht richtig oder 
falsch sind, sondern anders. Gefühle wie Liebe und Freund-
schaft werden in Worten beschrieben, die ich bisher nicht 

kannte. Ich frage mich, wie es sein kann, 
dass es eine deutsche Sprache gibt, die 
selbst meine deutschen Freunde nicht 
benutzen. 

Es gibt eine Welt da draußen, die mir 
fremd ist und der ich mich durch Sprache 
nähern kann. Dieses Fremde zieht mich 
ungeheuer an. Jeden Donnerstag stehe 
ich nun an der Haltestelle. Meistens 
schon, bevor der Bus da ist. Fast immer 
bin ich die Erste, die einsteigt. Nach mir 
kommen andere Kinder, türkische Män-
ner und Frauen, die kaum Deutsch spre-
chen, denn Marxloh ist ein Migranten-
viertel. Oft haben sie graue Umschläge 
in der Hand, Behördenschreiben, die sie 
nicht verstehen. Die Leute aus dem Bus 
sind so nett, sie zu übersetzen. Meine El-
tern kommen nie, denn ich übersetze für 
sie die Briefe. Beim Arzt dolmetsche ich 
und im Kaufhaus. Für die Gastarbeiter 
wird der Bus zur rollenden Sozialbera-
tung. Die Angestellten werden zu Dol-
metschern und Sozialarbeitern, vermit-
teln, soweit es ihnen möglich ist. 

Schwerpunkt
Themenschwerpunkte in BuB

Heft 08-09/2016
Räume der Zukunft

Heft 10/2016
Frankfurter Buchmesse

Heft 11/2016
Mobile Bibliotheksangebote

Heft 12/2016
NS-Raubgut

Heft 01/2017
Makerspaces

Heft 02-03/2017
Young Professionals

SCHWERPUNKT MOBILE BIBLIOTHEKSANGEBOTE
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Ich bin schon erwachsen, als ich meinem Vater beichte, dass ich 
seine Unterschrift gefälscht habe, um an den Leserausweis zu 
kommen. Er lacht, als ich es ihm erzähle. 

Der Bus, die Bücher, die Frau im Kleid. Plötzlich sind die Er-
innerungen wieder da. Dabei ist es fast 40 Jahre her. Es ist ein 
Fernsehauftritt, der mich zurück zu dem Bücherbus führt. Am 
30. November 2015 bin ich Gast in einer Talksendung, ausge-
strahlt auf 3sat, einem öffentlich-rechtlichen Spartensender, an 
einem Montag, um 23.10 Uhr. Wer sollte das schon um diese 
Zeit gucken? 

Der Moderator ist ein wenig zu beeindruckt von meinem 
»bemerkenswerten Deutsch«. Ich fühle mich wie ein Zirkus-
pferd, das in der Integrationsmanege als Paradebeispiel vor-
bildlicher Eingliederung in die Gesellschaft vorgeführt wird. In 
der Sendung erzähle ich auch von dem Bücherbus, wie ich ihn 
als Kind entdeckt habe und davon, wie er mein Gefühl für die 
deutsche Sprache geprägt hat. Es ist nichts Neues, davon habe 
ich schon so oft erzählt. In Interviews, in meinen Büchern. Aber 
diesmal bekomme ich nach der Sendung eine Mail. 

Das Modellprojekt 

»Sie erwähnten Ihre Begegnung mit Büchern im Duisburger 
Bücherbus. Das hat mich sehr berührt. Aus einem ganz per-
sönlichen Grund. Ich habe in den Siebzigerjahren als Beam-
ter im Bonner Bundesbildungsministerium die Fahrbibliothek 
in Duisburg als ein Modellprojekt initiiert und finanziert. Jetzt 
Ihre Karriere zu sehen und ein wenig dazu beigetragen zu ha-
ben, erfüllt mich mit großer Freude. Da hat dann eine Investi-
tion doch einmal Gutes bewirkt. Einen herzlichen Gruß sendet 
Ihnen Erhard Schulte, inzwischen 77 Jahre alt.« 

Meine Kindheit, unsere Zechensiedlung, der Bus – viele Bil-
der sind gleich wieder da. Wer ist dieser Mann, der mit seiner 
Idee dazu beigetragen hat, dass ich heute als Schriftstellerin ar-
beiten kann, dass die deutsche Sprache gefühlt zu meiner Mut-
tersprache geworden ist? Ich muss ihn treffen und schreibe ihm 
zurück. Sechs Wochen später stehe ich in Duisburg an der Hal-
testelle, an der gleich der Bücherbus eintreffen soll. Es gibt ihn 
noch. Und die Haltestelle liegt nur ein paar Hundert Meter von 
der Stelle entfernt, wo ich früher eingestiegen bin. Die Geschäfte 
von damals, die zweistöckigen Zechenhäuser mit den gepflegten 
Vorgärten, all das gibt es nicht mehr, so wenig wie die Bergarbei-
ter. Das Einzige, was sich nicht verändert hat, sind die rauchen-
den Schornsteine, die Himmelskulisse mit den Hochöfen. 

Zur Jahrtausendwende, mit Anfang dreißig, verließ ich 
Duisburg. Nicht weil ich unbedingt hier wegwollte, nicht we-
gen der Eintönigkeit. Nein, weil Duisburg mir für ein gan-
zes Leben zu wenige Möglichkeiten bot und nur eine Enge 
zuließ, die, wenn man die große, weite Welt gesehen hat, 
erdrückend ist. 

»Hallo, Frau Akyün.« Ich drehe mich um. Erhard Schulte 
ist sehr groß, hat ein freundliches Gesicht mit einem gepfleg-
ten, kurzen Oberlippenbart, wie ihn auch mein Vater trägt. Er 
ist bescheiden gekleidet, dunkle Stoffhose, dunkelgrüner Pul-
lover, um den Hals hat er locker einen Schal geschwungen, so 

wie ihn ältere Männer gerne tragen. Ich umarme ihn, als wür-
den wir uns nach vielen Jahren wiedersehen. 

»Steht hier in der Nähe nicht die große Moschee?«, fragt er. 
Wie aus 1001 Nacht, groß und prächtig steht sie da, in der ehe-
maligen Zechensiedlung, als sei sie direkt vom Himmel gefallen. 
Das »Wunder von Marxloh« wird sie genannt. Wunder, weil sie 
2008 ohne Demonstrationen, ohne aufgeladene Bürgerversamm-
lungen gebaut wurde. Schulte war noch nie drin, und ich biete an, 
sie ihm zu zeigen. Da steht er dann, in Socken, mitten im Gebets-
raum, neugierig, interessiert, wachsam. So wie ich das erste Mal 
im Bücherbus. »Die Moschee ist nicht nur Gebetshaus, sondern 
auch Begegnungsstätte«, sage ich. »Wie damals der Bus.« Er lä-
chelt. Ich erzähle, wie ich als Kind in eine Moschee ging, die in 
einem verwohnten Mietshaus untergebracht war. Dass wir stun-
denlang in einem kahlen Raum saßen, der meistens kalt war, weil 
fast nie der Kohleofen brannte. Dass ich die arabischen Buchsta-
ben lernte, aber den Koran trotzdem nicht verstand. 

Wir laufen zurück zur Haltestelle. Marxloh war Ende der 
Fünfzigerjahre ein wohlhabendes Geschäftsviertel, auch das 
weiß Herr Schulte. »Klein-Amerika« nannte man es, wegen der 
vielen Pelzgeschäfte und Juweliere. Die Stahl- und Kohlein-
dustrie florierte. Es kamen viele Gastarbeiter, erst die Italie-
ner, dann die Spanier, die Griechen und schließlich die Türken.

1971 setzt Schulte sein Projekt »Fahrbiblio-
thek« durch: einen Bus, der durch deutsche 
Landkreise rollt. Drei Jahre lang fährt er quer 
durch Deutschland, er bringt Bildung dorthin, 
wo sonst nicht viel ist.

Heute heißt Marxloh »Hochzeits-Mekka«. Brautmoden- und 
Goldgeschäfte, Hochzeitsfotografen und Friseure säumen 
die Weseler Straße, die unweit der Haltestelle liegt. Sie ge-
hören Kindern und Enkeln der türkischen Gastarbeiter. Man 
könnte meinen, dass ihnen nichts Besseres eingefallen ist, als in 
Deutschland an den Traditionen der Heimat festzuhalten. Aber 
so ist es nicht. Sie bieten eine Dienstleistung an, dort, wo es 
die Nachfrage dafür gibt. Türkische Supermärkte, Bäckereien 
und Imbisse prägen das neue Bild von Marxloh. Nur die Fili-
ale einer Sparkasse unterbricht die Szenerie. Als ich hier noch 
wohnte, hieß der Supermarkt Schätzlein, die Metzgereien hie-
ßen Schmieding und Dicksen, die Bäckereien Weicht und Gier-
bert. Es gab das Tanzlokal Damschen und den Hansa-Krug. Blu-
men kauften wir bei Blumen Krüger. 

Das Buch zum Film

Endlich kommt der Bus. Es ist ein umgebauter Linienbus, weiß 
und blau lackiert wie früher, aber er wirkt viel kleiner. Und es 
gibt keine Stufen mehr, denn er ist barrierefrei. Ich schaue in 
der Kinderecke nach, ob die alten Bücher noch da sind. Hanni 
und Nanni finde ich. Die Schrift auf den neuen Büchern ist mo-
derner, die Seiten sind aus festerem Papier, und die Farbe des 
Buchdeckels ist nicht so verwaschen, wie ich sie in Erinnerung 
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habe. »Das Buch zum Film« steht in bunten Buchstaben auf dem 
Umschlag. Meine kindliche Aufregung ist längst verflogen und 
weicht der Ernüchterung. Die Legende der Vergangenheit, dass 
ich hier alle Inhalte zwischen zwei Buchdeckeln aufgesogen 
habe, weicht der Erkenntnis, dass sich das Leseverhalten of-
fenbar dem Fortschritt angepasst hat: Während ich früher mit 
dem Bus in fremde Welten aufbrach, Seite um Seite in mir Fra-
gen geweckt wurden, für die ich selber nach Antworten suchen 
musste, werden im neuen Bücherbus auch jede Menge Antwor-
ten in Form von CDs, DVDs und Tablets mitgeliefert. 

Etwa 100 000 Euro kostet der Bücherbus heute die Stadt 
Duisburg im Jahr. Er fährt dienstags bis freitags 34 Haltestellen 
an, alle in der Nähe von Schulen. Rund 35 000 Bücher wurden 
voriges Jahr ausgeliehen. Aber wie viele Horizonte erweitert 
wurden und wie viel Lust auf Neues damit geweckt wurde, da-
von kann keine Statistik erzählen. 

Ich lade Herrn Schulte zum Essen ein. Der türkische Imbiss 
gehört einem ehemaligen Schulfreund. Der Laden läuft gut, er 
hat eine große Auswahl, natürlich auch Döner. Amüsiert beob-
achtet Herr Schulte meine Veränderung in Sprache, Gestus und 
Lautstärke, als ich unser Essen auf Türkisch bestelle. Dann zeigt 
er mir ein Foto. Er im Garten des Ministeriums, Anfang dreißig, 

die Ärmel des weißen Hemdes hochgekrempelt, dunkle Kra-
watte, in der Hand eine Pfeife – wie sie damals in der Bon-
ner Republik viele rauchten, auch um seriöser zu wirken. Bei 
Adana Kebap und Ayran erfahre ich, wie er den Bücherbus nach 
Duisburg brachte. 

Die Zeit des Aufbruchs

Im Sommer 1969 sitzt er in seinem Arbeitszimmer in Bonn. Er 
ist Hilfsreferent für Weiterbildung des Bundesbildungsminis-
teriums, es ist die Zeit des Aufbruchs. Gesamtschulen entste-
hen, um die eine ideologische Debatte entbrennt, die sich bis 
in die Gegenwart zieht. Hauptschule für die, die körperlich ar-
beiten werden, Realschule für die, die im Unterricht aufpas-
sen, und Gymnasium für die Chefs von morgen – das ist für 
viele nicht mehr zeitgemäß. Überall erweitern Universitäten 
ihre Kapazität, Fachhochschulen werden aufgebaut, der zweite 
Bildungsweg soll Kindern aus einfachen Verhältnissen die Tore 
in eine bessere Zukunft öffnen. Der Himmel über der Ruhr ist 
noch nicht blau, aber Stahl- und Kohlekrise künden vom Ende 
des klassischen Industriezeitalters. Und so greifen die Länder 
gerne nach den Geldtöpfen des Bundes. Der möchte im Gegen-
zug mehr Einfluss, auch bei Bildungsangeboten. 

Der aktuelle Duisburger Bus ist bereits 19 
Jahre alt und fällt wohl bald auseinander. Die 
so klamme Stadt hat nun endlich einen neuen 
bestellt. Auch in Zukunft werden Kinder die 
Chance haben, Bücher in die Hand zu  
bekommen, so wie ich.

Schulte hat oft mit seinem Land und dessen Vergangenheit ge-
hadert, erzählt er. Etwa, dass er als Jugendlicher in Spanien am 
Strand ein Mädchen kennenlernte und es zu ihm sagte: »Mit 
Deutschen möchte ich nichts zu tun haben.« Bitter sei das ge-
wesen. Geschichtskenntnisse müsse man so verdichten, dass 
ein moralisches Bewusstsein entstehe. »Die Ungebildeten sind 
die Verführbaren«, sagt er. Die Begegnung mit dem Fremden im 
eigenen Land sei immer der erste Schritt zur Toleranz. 

Bücherbusse gibt es damals bereits seit Längerem in vielen 
Bundesländern, aber abseits der Städte findet man sie prak-
tisch nicht. 1971 setzt Schulte sein Projekt »Fahrbibliothek« 
durch: einen Bus, der durch deutsche Landkreise rollt. Drei 
Jahre lang fährt er quer durch Deutschland, er bringt Bildung 
dorthin, wo sonst nicht viel ist. Dann soll das Projekt auslau-
fen. Erhard Schulte bekommt die Anweisung, den Bus zu ver-
steigern und den Erlös dem Bundeshaushalt zuzuführen. »Aber 
ich hatte einen anderen Plan. Ich wollte ihn nach Marxloh schi-
cken.« Er ist nie in Marxloh gewesen, aber der Stadtteil ist da-
mals schon bekannt dafür, dass dort viele türkische Gastarbei-
ter mit ihren Familien leben. Seine Kollegen im Ministerium 
spotten, Schulte sei für die Mühseligen zuständig. Doch solche 
Sticheleien motivieren ihn nur. Und er gewinnt: 400 000 Mark 

»Ihre Karriere zu sehen und ein wenig dazu beigetragen zu haben, 
erfüllt mich mit großer Freude.« Hatice Akyün und Erhard Schulte 
treffen sich im Frühjahr 2016 erstmals beim Duisburger Bücherbus. 



653BuB 68  11/2016

SCHWERPUNKT MOBILE BIBLIOTHEKSANGEBOTE

steckt das Ministerium 1974 in das Projekt. Drei Jahre später 
übernimmt dann die Stadt die Kosten. 

Dass Schulte den Bus überhaupt finanziert bekommt, ist ein 
Zufall. Der verantwortliche Beamte aus dem Finanzministerium 
habe mal in München auf ein Taxi gewartet, erzählt Schulte, 
als neben ihm ein Bücherbus hielt. Menschen strömten hinein. 
Für den Beamten war das ein gutes Zeichen. »Planungen«, sagt 
Schulte, »hingen damals oft von solchen Zufällen ab.« 

Hoffentlich gibt es auch heute noch viele Schultes. Wenn 
die Kinder der Menschen, die jetzt gerade zu uns kommen, 
bald Deutsch sprechen und in einigen Jahren dann eigentlich 
schon ein Teil von uns geworden sind, werden wir verstehen, 
wie wichtig die Schultes für dieses Land sind. 

Der aktuelle Duisburger Bus ist bereits 19 Jahre alt und fällt 
wohl bald auseinander. Die so klamme Stadt hat nun endlich ei-
nen neuen bestellt. Auch in Zukunft werden Kinder die Chance 
haben, Bücher in die Hand zu bekommen, so wie ich. Ohne 
den ersten Bücherbus hätte mein Leben vielleicht eine andere 
Richtung genommen. Ohne ihn hätte ich nicht gelernt, mich in 
Bücher zu vertiefen, mich anzustrengen. Ich habe es vielen Zu-
fällen zu verdanken, dass er auf einmal in meiner Straße stand 
– vor allem aber Erhard Schulte.

Der Artikel ist eine Zweitveröffentlichung und erschien erstmals im 
Sommer 2016 im ZEIT-Magazin (Nr. 30).

ANZEIGE

Hatice Akyün wird 1969 in 
Akpinar in Anatolien gebo-
ren. 1972 zieht sie mit ihrer 
Familie nach Deutschland, 
wo sie seither lebt. Als Jour-
nalistin beginnt sie bei der 
Westdeutschen Allgemeinen 
Zeitung in Duisburg und ar-
beitet nach dem Volontariat 
als Gesellschaftsreporterin 
für das Magazin Max. Seit 
2003 schreibt sie als freie 
Journalistin unter anderem für Spiegel, Emma, taz und 
den Tagesspiegel. Dort erscheint seit 2011 auch ihre wö-
chentliche Kolumne »Meine Heimat«. 2005 veröffentlicht 
Hatice Akyün ihr Buch »Einmal Hans mit scharfer Soße«, 
2012 wird der Bestseller verfilmt. 2009 wird Hatice Akyün 
mit dem Toleranz- und Zivilcourage-Preis ihrer Heimat-
stadt Duisburg ausgezeichnet. Im gleichen Jahr wird ihr 
Blog »Neulich in der Parallelwelt« für den Grimme Online 
Award nominiert. Für ihre Beiträge zur Debatte um Ein-
wanderung und Integration und ihr Engagement für ein 
demokratisches Miteinander, erhält sie 2011 den Berliner 
Integrationspreis. 
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